
Moosgesellschaften im Alpenvorland II1
Von J o s e f  P o e l t  
Mit 1 Textabbildung 

(Vorgelegt in der Sitzung am 24. Juni 1954)

Die Moosvereine der Verlandungsgesellschaften und Moore.

An Zahl der Arten und der Vegetationseinheiten den Wäldern 
und Felsfluren nachstehend, übertreffen die Moore in der Mächtig­
keit ihrer Moosbestände alle anderen heimischen Formationen.

In diesem Teile der Arbeit könnte das W ort „M oos“  zu Irrtümem 
Anlaß geben. In der bayerischen Mundart bedeutet es —  mit der Mehrzahl 
Möser —  etwa Flachmoor, baumfreies Moor und erscheint in dieser Be­
deutung vielfach als Flurname bzw. Fundortsbezeichnung in den Aufnahme­
listen und im Text. Im Gegensatz dazu werden die baumbestandenen 
Moore als Filzen —  Einzahl Filz —  bezeichnet. Meistens handelt es sich 
dabei um Bergkiefern-Hochmoore, die Latschen- und Spirkenfilzen, wie sie 
auch in dieser Abhandlung genannt werden sollen.

Dieser Teil der Arbeit ist das Ergebnis vieler Exkursionen einmal in 
der vegetationsarmen Zeit, in der die Moose besser zu studieren sind, dann 
in der Hauptvegetationsperiode, die die Beziehungen zwischen Gefäß­
pflanzen- und Moosdecke besser erkennen lassen.

Die Behandlung dieser Gruppe führt uns über die Ver­
landungsbestände in allen Übergängen zu den eigentlichen Mooren. 
Zum Verständnis der Entwicklung ist eine kurze Darlegung der 
Gewässertypen notwendig.

Die für unser Gebiet wohl ursprünglichste Form ist der kalk­
reiche, dabei aber oligotrophe Typ, der am reinsten noch in einigen 
der Osterseen (südlich des Würmsees) verkörpert ist. Er ist in 
seiner Vegetation durch das nahe Nebeneinander von stark basi­
schen und sauren Pflanzengemeinschaften gekennzeichnet. Die 
großen Seen, die vor ihrer starken Besiedlung wohl auch an­
nähernd hiezuzurechnen waren, sind heute weitgehend eutrophiert. 
Der Starnberger See zum Beispiel hat als Verlandungsbestände die 
allgemein bekannten Scirpetophramiteten, doch kommen an seinem

1 Inhalt des 1. und 2. Teiles am Ende dieses Beitrages. Der l .T e il im 
Heft 3, 163. Band, S. 141— 174.
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Südende noch die für unsere Gewässerform charakteristischen Ver- 
landungsschoeneten vor. Die Eutrophie nimmt naturgemäß in 
Richtung auf den Ausfluß zu.

Dies führt uns zum zweiten Typ, dem der nährstoffreichen 
oder eutrophen Gewässer, die viel weniger leicht versauern als die 
kalkoligotrophen. Hiezu sind die meisten der kleinen Weiher und 
Tümpel zu stellen, hiezu neigen ferner alle größeren Gewässer, 
deren Ufer besiedelt sind.

Der kalkarm-oligotrophe Typ fehlt im Gebiet, dafür ist der 
dystrophe durch einige Hochmoortümpel vertreten.

Die ökologischen Verschiedenheiten zwischen diesen Ge­
wässertypen prägen sich natürlich auch in der Pflanzenwelt aus. 
Auf die entsprechenden Moosvereine wird weiter unten zurück­
zukommen sein. Von den Phanerogamengesellschaften ist das 
Nymphaeetum albae minoris (Vollmar) für den kalkoligotrophen 
Typ recht kennzeichnend, während das Potametum eurosibiricum 
in den eutrophen Seen und Weihern in seiner bekannten Form gut 
vertreten ist. Die dystrophen Hochmoorblänken sind nahezu frei 
an radikanter höherer Vegetation, statt ihrer finden sich schwim­
mende Bestände von Sphagnum cuspiclatum.

Die Moorbildung durch Verlandung hat sicher stets eine große 
Rolle gespielt. Verf. möchte den Großteil unserer Flachmoore als 
Verlandungsmoore ansehen. Umgekehrt sind eine Reihe von W ald­
moorbildungen meist kleineren Umfangs sicher auf Versumpfung 
zurückzuführen. Inwieweit diese Art der Entstehung auch bei den 
Flachmooren in Frage kommt, sei dahingestellt. Die kalküber- 
krusteten Baumstümpfe unter Wasser im Lustsee bei Seeshaupt 
(Skizze 4) geben zu denken.

Im Anschluß sollen kurz die verschiedenen Moosvereine be­
sprochen werden, um dann mit den gewonnenen Begriffen ihre Be­
deutung in der Gesamtvegetation festlegen zu können. Es handelt 
sich ja auch hier um Bryophytengesellschaften, die in enger Wech­
selbeziehung zu den Gefäßpflanzensynusien stehen. Ihre Abhängig­
keit wird unten diskutiert werden.

Die Moosvereine der kalkoligotrophen Verlandungsreihe.
D e r  S c o r  p i d i u m - V  e r e in

ist die erste Moossynusie, die sich im Schutze von Seggen und der­
gleichen bei der Verlandung einfmdet. Charakterart und zugleich 
konstante Komponente ist das meist überwiegende Scorpidium 
scorpioides selbst, das je nach der Wassertiefe einen verschiedenen
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Habitus annimmt. Die reiche Verzweigung an flachgründigen 
Standorten, wo das Moos plagiotrop nach dem Hypnum-Typ 
wächst, verschwindet im tiefen Wasser, wo die Rasen bis 20 cm 
Länge erreichen können. Der verwandten Art Sc. trifarium mit sei­
nen schnurförmigen, drehrunden Sprossen begegnet man bei weitem 
weniger häufig, aber recht verbreitet. Sein pn-Optimum ist an­
scheinend um eine Kleinigkeit in den saueren Bereich verschoben. 
Sc. turgescens kommt am Maisinger See am Übergang zur Folge­
gesellschaft vor, es hat etwas anders geartete Ansprüche, die 
P a u l  (1908) sowie A l b e r t s o n  (1940) einer genauen Analyse 
unterzogen haben. Ähnliche Ansprüche wie dieses Moos scheint 
Drepanocladus lycopodioides zu haben, im Gebiet läßt es sich am 
ehesten noch hier anschließen. Begleiter: Drepanocladus inter- 
medius, Campylium stellatum und Bryum ventricosum  ziemlich 
regelmäßig, seltener Bryum neodamense. Auf Kalkschlamm an sehr 
llachgründigen, isolierten Standorten, die dem Drepanocladetum 
intermedii, das sonst die weniger nassen Plätze besetzt, offenbar 
wegen der starken Sonneneinstrahlung nicht ganz behagen, findet 
sich eine Variante des Scorpidietum, die durch Ctenidium mollus­
cum,, Preissia quadrata, Cratoneuron filicinum, Riccardia pinguis 
als Differentialarten charakterisiert wird, also lauter Arten, die 
wir bereits bei den Fels- und Ufervereinen kennengelernt haben. 
Campylium kommt dabei örtlich zur Vorherrschaft. Im übrigen 
leiten Acrocladium, Climacium und Mnium seligen  zu eutrophen 
Synusien über, Sphagna zum Zwischenmoor.

Die pH-Werte liegen etwa zwischen 8 und 5,5 als unterster 
Grenze (Oxycoccus und Scorpidium, Tab. 7, Aufn. 2). Substrat ist 
ursprünglich Kalkschlamm, mit der Zeit können mächtige Torf­
lager entstehen. Wichtigster ökologischer Faktor ist —  mit Aus­
nahme des Säuregrades —  der normalerweise hohe Wasserstand, 
der die Pflanzen nur mit den obersten Spitzen über die Oberfläche 
reichen läßt. Wo dieser nicht mehr gegeben ist, tritt an die Stelle 
des Scorpidietums

d e r  D r e p a n o c l a d u s  i n t  e r  m e  d i u  s - Y e r e i n ,

in dem die namengebende Art ihre mächtigste Entwicklung er­
reicht und weitaus vorherrscht. Regelmäßiger Begleiter ist Cam­
pylium chrysophyllum, dann Bryum ventricosum, Acrocladium  und 
weitere Arten verwandter Vereine. Neu tritt Camptothecium nitens 
hinzu, Philonotis calcarea bezeichnet eine Variante lichtoffener 
Stellen, besonders an etwas quelligen Plätzen, und findet sich gerne 
in großen Polstern in Gräben und dergleichen ein.

Sitzungsberichte (1. m athcm .-natunv. K l., Abt. I, 103. Bd.. G. und 7. Heft. 34
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b e i  S e e s h a u p t .
a: Lockere Phragmites-Bestände (im Wasser kalküberkrustete Baum­

stümpfe, keine Moose), 
b: Caricetum elatae: Car ex  elata 2; Car ex lepidocarpa 1; Phragmites com­

munis 1; Schoenus ferrugineus 1; —  keine Moose, 
c: Schoenetum ferruginei, Pionierstadium: Schoenus ferr. 3— 4; Car ex elata 

1— 2; Phragmites c. 1; Molinia coerulea  + ;  Utricularia intermedia 1; 
Drosera anglica + ;  —  Moosschicht: Scorpidium 3 (Scorpidietum). 

d: Rhynchosporetum: Rhynchospora fusca 3— 4; Molinia coer. 1; Schoenus 
ferr. 1; Phragmites c. + ;  Drosera anglica 1; •—■ Moosschicht: Drepano- 
cladus intermedius 2; Scorpidium scorpioides 2; Campylium stellatum  1 
( Drepanocladetum intermedii). 

e) Trichophoretum caespitosi: Trichophorum caespitosum 2; Molinia coer. 2; 
Agrostis canina 1; Potentilla erecta  2; O xycoccus quadripetalus + ;  — 
Moosschicht: Sphagnum subsecundum 2; Sphagnum platyphyllum  2; 
Aulacomnium palustre +  (Sphagnetum subsecundi). 

f: Ein schmaler Streifen von Sphagnum palustre, anschließend das Sphag­
netum rubelli et magellanici.

Der pH-Bereich ist ähnlich wie bei den Scorpidien; er erreicht 
aber nicht so ganz sauere Werte. Auch die Übergänge zum 
eutrophen und zum Zwischenmoor machen sich durch die gleichen 
oder ähnliche Arten kund.

Die beiden behandelten Vereine nehmen den größten Teil 
unserer Flachmoore ein (Hypneten); die braune Färbung der 
dichten Rasen macht den Namen „Braunmoor“ verständlich; in 
klaren Herbstmonaten kann sie auch bei uns, wenn auch viel ab­
geschwächter als bei Drepanoclaclus-Beständen im hohen Norden, 
in ein tiefes Rot übergehen.

Wieder eine Stufe höher und weniger naß als die besprochene 
Kleingesellschaft liegt

d e r  C a m p t o t h e c i u m  n i t  e n s - V e r  e i n.

In voller Ausbildung herrscht die namengebende Art allein 
mit ihren gelbseidigen Rasen; als Begleiter, besonders in den 
häufigen Übergangsbeständen, kommen ziemlich sämtliche Ele­
mente der vorigen Gesellschaften in Frage. Das häufige Vor-

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



Moosg'esellschaften im Alpenvorland II. 499

kommen von Acrocladium , Climacium, Mnium seligen , aber auch 
Scleropodium purum und Thuidium philiberti zeugt für die Vor­
liebe für etwas nährstoffreicheres Substrat, das sich meist als 
schwarzer, humoser, aber nicht mehr torfiger Moorboden dargibt, 
während das Drepanocladetnm braunen Flachmoortorf als Unter­
lage hat. Das Camptothecietum ist recht charakteristisch für 
feuchte quellige Böden mit hohem Oberbestand. In heidigen Hang­
quellfluren tritt an seine Stelle ein Moosverein, den wir in ver­
schiedenen Varianten schon kennengelernt haben,

d e r  C t e n i d i u m  —  T o r t  ei l -a t o r  t u o s  a - Y  e r e i n ,

in einer Variante mit Rliytidium einerseits und verschiedenen Glie­
dern der besprochenen Moorvereine anderseits. Vielleicht läßt sich 
diese Vergesellschaftung besser mit Hilfe einer Art kennzeichnen, 
die als Reliktpflanze nur noch an wenigen Stellen vorkommt, näm­
lich Geheebia gigantea, und als dealpines Element ihre Hauptvor­
kommen in der alpinen Stufe in den Kalkalpen hat.

Die Gruppe der eutrophen Flachmoorvereine.

Vor der Behandlung der eigentlichen Flachmoorgesellschaften 
ist hier auf die Vereinsbildungen der Ricciellen hinzuweisen, die 
in einigen unserer stehenden eutrophen Gewässer als Schwimm­
pflanzen Vorkommen. Riccia rhenana hat am Maisinger See einen 
ihrer erstbekannten Standorte und kommt dort auch heute noch zu 
gegebener Zeit und immer an derselben Stelle zwischen Nuphar, 
Nymphaea, Potamogeton und Hippuris in Menge vor. Im Trocken­
sommer 1947 war auf Schlamm auch ihre breitlaubige Landform 
zu finden. R. fluitans fand Prof. P a u 1 in Menge in Schilfbeständen 
des Starnberger Sees bei Starnberg selbst, Verf. in einem Weiher 
bei Haarkirchen.

Von den eigentlichen Flachmoorvereinen ist

d e r  D r e p a n o c l a d u s  a d u n c u s - Y e r e i n

bezüglich seiner Ansprüche an den Wasserstand am ehesten mit 
dem Scorpidietum zu vergleichen, kommt allerdings auch noch in 
ziemlicher Tiefe grundhaftend vor. Hauptstandorte sind kleine 
Feld- und Waldtümpel, Hauptbegleiter Drepanocladus sendtneri, 
an flacheren Stellen Climacium und Acrocladium. Manche Tümpel 
beherbergen mächtige, dicht verwobene Decken dieses Vereines. 
Biologisch bemerkenswert ist die starke Regenerationsfähigkeit

34*
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nach Trockenzeiten, die ein oberflächliches Absterben der Moose 
bedingen.

D e r  A c r  o c l a  d iu  m —  C l im  a c  iu m  - Y e r e i n

hat in allen möglichen eutrophen, menschlich stark beeinflußten 
Moorgesellschaften eine starke Verbreitung erlangt und entspricht 
bezüglich seiner Ansprüche an den Wasserhaushalt dem Drepano- 
cladetum intermedii.

Von einem Vorkommen als Verband kann mangels besserer 
Charakterisierungsmöglichkeiten nur gesprochen werden, wenn es 
sich um Massenbestände handelt, die von allen möglichen Moosen 
begleitet werden können, häufig von Aulacomnium palustre und 
Thuidium philiberti.

Von viel größerem Interesse als diese gemeine Vergesell­
schaftung sind einige in Flachmooren angetroffene Moosbestände, 
die mangels ausreichender Beobachtung nicht näher gekennzeichnet 
werden können. An zwei Stellen, am Maisinger See und im Leut- 
stettener Moor, fanden sich in tiefen, etwas saueren Magnocari- 
ceten Assoziierungen von Hypnum pratense, Cirriphyllum pili- 
ferum, sogar Ptilium (am Maisinger See), Sphagnum squarrosum 
und recurvum (im Leutstettener Moor). An Bultwänden und in den 
Zwischenräumen zwischen den großen Carex efata-Btilten gelangte 
an einigen Stellen eine Vergesellschaftung von Amblystegium 
varium oder A. kochii mit Drepanocladus aduncus gracilescens 
und Campylium polygamum zur Beobachtung. In ganz ähnlicher 
Art findet sich diese in hohen und dichten Schilf- und Magnocari- 
ceten-Beständen und zeugt damit für die Vorliebe für starken 
Schatten. Es handelt sich durchwegs um sehr zarte Formen.

Als letzte Synusie innerhalb der eutrophen Flachmoorvereine 
soll der im Extrem fast artreine

C a l l i e r g o n  g i g  a n t  e um  - V e r  e in

Besprechung finden. Das Moos, das im Normalfall nur von Acro- 
cladium begleitet wird, und dies nur an nicht zu nassen Stand­
orten, siedelt sich besonders gerne an Ufern kleinerer, mäßig 
eutropher Weiher an und sendet vom Ufer aus schwimmende 
Decken auf die Wasseroberflächen, die, wenn sie nicht zu groß sind, 
ganz überzogen werden können. Die Art kommt ferner zum Bei­
spiel am Maisinger See in schwachfließenden Moorgräben vor, wo 
sie sich mit dem Drepanocladetum intermedii verbindet. So steht 
die Synusie, was ihre Ansprüche betrifft, ungefähr zwischen den
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Ivalkmoor- und den eutrophen Vereinen. Der pH-Bereich liegt 
zwischen basisch und schwach sauer.

Die Zwischenmoorgesellschaften.
Der Begriff Zwischenmoor soll weiter unten kurz beleuchtet 

werden. Wir beschränken uns hier auf die kurze Darstellung der 
einzelnen soziologischen Einheiten.

D e y S p h a g n u m  p l a t y  p h y 11 u m - V  e r  e in

ist eine etwas unsichere Kleingesellschaft, da derartige Bestände 
nur an wenigen Stellen beobachtet werden konnten. Charakterart 
ist Sph. platyphyllum, das unbedingt als Art zu betrachten ist, 
schon habituell leicht kenntlich. Begleiter: Drepanocladus fluitans 
coll., Dr. aduncus, die Moor-Brya, Sphagnum subsecundum, Acro­
cladium und ähnliche. Die Decken fallen durch ihre stumpf grau­
grüne Farbe auf; bei stärkerer Besonnung werden sie braun. Vor­
kommen: in versauernden eutrophen Gewässern (so bei Machtlfing) 
oder am Übergang von Zwischenmooren zu Mineralböden, wo der 
Nahrstoffnachschub anscheinend die Lebensmöglichkeiten schafft. 
pH-Bereich um 5,5.

D e m  S p h a g n u m  s u b  s e c un  d u m - Y  q r e i n

fehlt die eutrophe Komponente, die die vorige Vergesellschaftung 
auszeichnet. Optimal herrscht Sph. subsecundum vor, gelblichgraue 
bis braune Bestände bildend. Begleiter: Drepanocladus fluitans 
coll., Aidacomnium, Calliergon stramineum und andere. pn-Bereich 
hauptsächlich zwischen 5 und 5,5. Übergänge finden sich auf der 
einen Seite zu den Kalkvereinen, andererseits zu den Hochmoor­
gesellschaften.

Inwieweit die Bestände von Sph. contortum hieherzustellen 
sind, konnte Verf. nicht entscheiden. Die beiden Arten sind am 
Standort nur selten einwandfrei zu trennen. Immerhin scheint es, 
als ob Sph. contortum gerne offenere, aber auch nässere Standorte 
vorziehe; es ist im Gebiet ziemlich verbreitet.

Zu unseren auffälligsten Moosgesellschaften gehört der

D r e p a n o c l a d u s  v ß ^ w i c o s M S - S c h w i n g r a s e n
V e r e i n,

der zum Sphagnetum subsecundi alle Übergänge zeigt. Standorte 
sind mäßig saure Schwingrasen, die das ganze Jahr über gleich 
gute Wasserversorgung vermitteln. Die schwimmenden Decken
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heben und senken sich mit der Wasseroberfläche. Zu den gold­
gelben bis braunen Rasen der Drepanocladus-Art kommen als mehr 
oder minder charakteristische Begleiter Spli. subsecundum, Sph. 
contortum, Sph. teres, Philonotis caespitosa. Meesia triquetra und 
longiseta, Aulacomnium palustre, die Moor-Brya neodamense und 
ventricosum, Marchantia aquatica. Die Gesellschaft ist recht arten­
reich, in ihr konzentrieren sich die subarktischen Elemente unserer 
Moosflora.

Als eine Variante möchte Verf. 

d e n  A u l  a c o m n i u m - r e i c h e n M o o s s c h w i n g  r a s e n

ansehen, der allerdings nur am Eßsee beobachtet werden konnte, 
wogegen der Dr. vernicosus-Yerein auch im Schluifelder Moos und 
im Bernrieder Filz notiert wurde. Der Moosschwingrasen findet 
sich inselförmig in dem oben skizzierten Drepanocladetum verni- 
cosi, hat aber im Gegensatz zu jenem kaum eine gut ausgebildete 
Gefäßpflanzenschicht als Überbestand, mit Ausnahme solcher 
Arten, die in den Moosen selbst wurzeln, wie Viola palustris und 
Parnassia. In allen derartigen, recht tiefen Beständen herrschen 
die gelben Rasen des Aidacomnium palustre weit vor. Leider sind 
sie nicht betretbar, weshalb die „Fernaufnahmen“ unvollständig 
sein durften. Wahrscheinlich handelt es sich um von der Besied­
lung durch Blütenpflanzen freigebliebene Lücken in den schwim­
menden „W asen“ , wie sie im Volksmund heißen, die dann im 
Schutze der umgebenden Vegetation von den Bryophvten aus- 
gefüllt werden. Zur Zusammensetzung vergleiche Tab. 6.

D e r  S p h a g n u m  r e c u r  v u m - Y  e r e i n

ist wieder ein Stück sauerer veranlagt als die vorigen Einheiten; 
die pH-Werte schwingen um 4,5. Die Bestände können auf weite 
Strecken rein sein oder sich mit den Vertretern der besprochenen 
Zwischenmoorsynusien wie auch mit den Schlenkensphagnen 
mischen. Sph. recurvum ist eine sehr vitale Art, die unter ver­
schiedenen Bedingungen wachsen kann. Massenbestände sind auf 
ziemlich nasse Zwischenmoorkomplexe von obigem pH-Bereich be­
schränkt.

Über die Rolle einiger Sphagna in der Vegetation in unserem 
Bereich konnte Verf. keine Klarheit erzielen. Bestände von Sph. 
warnstorfanum ( =  warnstorfii) finden sich meist am Übergang 
von kalkreichem Flachmoor zu saueren Zwischenmoor- oder auch 
Hochmoorkomplexen, am Grunde von Bülten oder selbst kleine
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Bülten aufbauend, zum Teil direkt über kalkreichem Wasser in 
Cladieten und Cariceten. Nach W  a 1 d h e i m (1944) kommt es in 
dessen Arbeitsgebiet in Mittelschweden in kalkreichen Flach­
mooren und Übergangsmooren vor, was sich mit unseren Befunden 
deckt. Allerdings finden sich in Südbayern wohl kaum so große 
Bestände.

Sphagnum plumulosum, an seinem seidigen Glanz bei nicht zu 
schattig gewachsenen Formen leicht zu erkennen, bewohnt ähn­
liche Stellen wie die vorige Art und kann sowohl kleine Ver­
tiefungen ausfüllen als auch niedrige Bülten aufbauen. Es kommt 
im Gebiet an mehreren Fundorten vor, aber stets in geringer 
Menge, so daß man sich kein rechtes Bild von seiner soziologischen 
Stellung machen kann. W  a 1 d h e i m findet ebenfalls ähnliche 
Verhältnisse wie bei Sphagnum warnstorfianum.

Etwas unklar sind die Verhältnisse auch hinsichtlich der 
beiden Arten Sph. palustre und centrale. Die Vorkommen der erst­
genannten Art in Erlenbrüchen und vermoorten Fichtenwäldern 
scheiden bei unserer Betrachtung aus. Sonst sind beide Arten oft 
an ähnlichen Stellen zu finden, und da sie sich habituell schwer 
trennen lassen, fällt es schwer, ohne viele mikroskopische Unter­
suchungen Sicheres auszusagen. Sicheres Sph. centrale wurde in 
ausgedehnten Rasen am Übergang von trockeneren Zwischenmoor­
gesellschaften zum Hochmoor festgestellt.

Die Hochmoorvereine.

D e r  S p h a g n u m  c u s p i d a t u m - Y e  r e i n
ist wieder eine bekannte, in allen sich mit Hochmooren befassenden 
Arbeiten beschriebene Gesellschaft, die im wesentlichen aus den 
hellgrünen Decken der namengebenden, sehr hydrophilen Art be­
steht. An einigen Standorten mischt sich das subarktische Sph. 
dusenii darunter, dessen Optimum ein wenig zur weniger nassen 
Seite verschoben ist. In größter Menge kommt es im Mörlbacher 
Filz vor, Sph. balticum findet sich im Bernrieder Filz in einer Ver­
gesellschaftung, die am ehesten hieher zu rechnen ist, Sph. tenellum, 
ist im Arbeitsraum zu selten, als daß sich irgend etwas über seine 
soziologische Wertigkeit aussagen ließe; wenn irgendwo im System 
unserer Moosvereine muß es hier untergebracht werden.

Das Sphagnetum cuspidati, dessen pH-Bereich um 4 liegt, ist 
unsere typische Schlenkengesellschaft, die sich bei uns kaum mehr 
aufgliedern läßt. Daß die einzelnen oben aufgeführten Sphagnum- 
Arten in Wirklichkeit ganz bestimmte Biotope charakterisieren, die
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im südlichen Mitteleuropa freilich viel zu relikt-artig fragmentarisch 
ausgebildet sind, um gesondert hervorgehoben zu werden, hat Verf. 
durch den Anschauungsunterricht erkennen können, der ihm in 
schwedischen Mooren, besonders unter der Führung von Professor 
D u R i e t z, zuteil wurde (vgl. D u R i e t z 1949).

Als ökologische Variante sind die schwimmenden Rasen von 
Sph. cuspidatum in dystrophen Gewässern zu werten, die manch­
mal große Ausmaße annehmen.

D e r  S p h a g n u m  r u b  e i l  u m  - m a g e i l  a n  i c u m  - V e r  e in  
ist unser häufigstes Bülten aber auch flache Schlenken bildendes 
Hochmoor-Sphagnetum. Die beiden roten Torfmoose können in 
wechselnder Menge zusammen Vorkommen oder sich auch ver­
treten. Sie siedeln sich in saueren, nicht allzu nassen Cuspidatum- 
Schlenken an und wachsen nach oben, wodurch die „roten Bülten“ 
entstehen. Sie können sich aber auch schon in Sphagneta recurvi 
und subsecundi einstellen und von hier aus breite Bestände empor­
wölben. Begleiter sind zur'Hauptsache Sph. recurvum, Calliergon stra- 
mineum, Dicranum bergeri, Pohlia nutans, Aulacomnium palustre. 
Die letztgenannten Arten besetzen gerne die trockeneren Teile der 
Bülten und könnten vielfach schon als eigene Kleingesellschaft 
herausgegliedert werden, ähnlich wTie die Polytrichum strictum- 
Ilerden, die in der Sukzession auch hier ansetzen. Der prrBereich 
der roten Bleichmoosbultgesellschaft bewegt sich um 3,5— 4,5.

D e r  S p h a g n u  m f u s  c u m - V e r e i n 
findet sich in unserem Gebiet nicht allzu reichlich. Er gehört zur 
Hauptsache kontinentalen Gegenden an. In unseren Hochmooren 
bildet er vereinzelte kegelförmige Bülten, die schon in ihrem 
dichten Aufbau eine größere Unabhängigkeit vom Wassernach­
schub von den darunterliegenden Torfschichten erkennen lassen, 
als dies beim vorigen Verein festzustellen ist.

D e r  G y  a l e  c t a g l o e o c a p s a - Y e r e i n  
ist eine aus der namengebenden Alge und einigen Kleinpilzen 
bestehende Lebensgemeinschaft, die am Abbau von Torfmoos­
bülten, besonders der von Sph. fuscum gebildeten, lebhaften Anteil 
hat, in Mitteleuropa bisher aber völlig übersehen wurde. Verf. 
hatte in Schweden Gelegenheit, unter Führung von Professor 
D u  R i e t z  auch diese im äußeren Erscheinungsbild gar nicht so 
unauffällige Synusie zu studieren und konnte sie bei der ersten 
Nachsuche in den Mooren am Eßsee sofort wieder finden, nachdem
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Prof. D u  R i e t z  selbst bereits im Bernrieder Filz eine Probe der 
kleinen Flechte entdeckt hatte. Gyalecta gloeocapsa, die nur an 
ihren gerne auf Sphagnum-Sprossen angelegten winzigen bleicli- 
rosa gefärbten Apothecien sicher anzusprechen ist, tötet im Verein 
mit Pilzen die Torfmoose ab und gibt die Bülten der Erosion frei.

D e r  P o l y t r  i c  h u m  s t r i c t u m - V e  r e i n
ist in Hochmooren mit kleinen Bülten in vielen Fällen das End­
glied des Aufbaues im Rahmen des Hochmoores. Es kann sich 
bereits in Übergangsbeständen von trockeneren Schlenken zu 
Bülten einstellen, setzt sich jedoch in den meisten Fällen erst in 
den eigentlichen Bülten fest, wo es auf den Kuppen rasch die 
Oberhand gewinnt, in vollkommener Ausbildung artrein, sonst 
gerne mit Aulacomnium, Dicranum bergeri und Pleurozium nebst 
den Sphagnen zusammen.

D a s  C l a c l i n e t u  m.
Cladonia-Arten der Untergattung Cladina kommen als Be­

gleiter in recht vielen azidiphilen Pflanzengesellschaften vor. Zur 
Bildung eines eigenen Vereines kommen sie nur in Hoch- und 
Heidemooren. Sie besiedeln dort die Räume, an denen infolge zu 
starker Insolation die anderen Kryptogamen der Bodenschicht ab­
sterben. Dies ist an den Bülten naturgemäß auf den südgeneigten 
Kulmflächen der Fall. Von Cladinen beteiligen sich am meisten 
Cladonia rangiferina, silvatica und mitis am Aufbau der Gesell­
schaft, seltener tenuis\ CI. alpestris wurde im Gebiet bisher nur im 
Bernrieder Filz nachgewiesen.

D e r  S p h a g n u m  p ar  v i f  o l i u m - V  e r e i n
wurde im Gebiet nicht näher untersucht. Er charakterisiert baum­
bestandene Hochmoore, bei uns besonders Latschenfilzen, zum Teil 
auch noch Spirkenfilzen. Es handelt sich um eine Vergesell­
schaftung des gerne auch als var. zu Sph. recurvum  gestellten Sph. 
parvifolium mit den Moosen und Flechten des trockeneren Hoch­
moores. Vgl. auch Tab. 10.

Die Stellung der Moosvereine in der Gesamtvegetation der
Moore.

Zur Klarlegung der gegenseitigen Stellung von Moosvereinen 
und Phanerogamengesellschaften sollen in erster Linie die Tabellen
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dienen. Die Auffassung der Gesellschaften richtet sich im wesent­
lichen nach Y o 11 m a r, zu einem Teil auch nach P a u l  und 
Lut z .  Allerdings finden sich in unseren Listen auch Initial- und 
Degenerationsstadien der jeweiligen Assoziationen mit aufgeführt, 
die in streng soziologischer Wertung zwar höchstens noch als Über- 
gangsbestände zu bezeichnen sind, genetisch aber zweifellos mit 
diesen Zusammenhängen. Die einzelnen Assoziationen werden in 
der Darstellung im Sinne der Sukzession verbunden, was in den 
meisten Fällen der natürlichen Entwicklung entsprechen dürfte. 
Dementsprechend sind auch die einzelnen Aufnahmen innerhalb 
der Tabellen progressiv geordnet, wobei die Moosvereine auf Grund 
ihrer hohen soziologischen Wertigkeit als leitendes Prinzip benützt 
wurden. W o verschiedene Entwicklungsrichtungen festzustellen 
waren, ist besonders darauf verwiesen.

Erwähnt sei noch einmal, daß zwischen den einzelnen Moos­
vereinen wie bei den Blütenpflanzengesellschaften Übergänge Vor­
kommen, wie dies auch aus den Listen hervorgeht. Sie werden im 
Text zur Erreichung möglichster Kürze nicht mehr behandelt. 
Immerhin handelt es sich bei der Mehrzahl der unterschiedenen 
Vereine um gut abgegrenzte Einheiten.

Wir gehen am besten von der Verlandung an den kalkoligo­
trophen Seen aus, unserem ursprünglichsten Typus stehender Ge­
wässer. Sie erfolgt, bedingt durch wechselnde Verhältnisse im 
Wurzelraum, Strömungen usw., auf verschiedenen Wegen, so, zum 
Teil mit dürftigen Phragmiteten als Vorläufern, durch Cariceta 
elatae in einer nicht biiltigen, sondern herdigen Ausbildung als 
häufigster Assoziation, dann durch Cladieta, Cariceta lasiocarpae, 
vielfach auch durch Schoeneta ferruginei, die etwas geschützte 
Plätze vorziehen. Sogar das Rhynchosporetum  in der Rh. fusca- 
Fazies kann noch als Verlandungsgesellschaft betrachtet werden. 
In den meisten Fällen sind die ersten Stadien frei von Moosen, so­
lange bis die Wasseroberfläche hinreichend vor Wind geschützt 
und der Schlick zur Ruhe gebracht ist. Dann aber siedelt sich in 
allen diesen Blütenpflanzengesellschaften das Scorpidietum an. 
Lediglich an solchen Stellen, die längere Zeit trocken liegen, wird 
es durch Blaualgen- und Diatomeenvereine, die sonst beigemischt 
sind, völlig ersetzt. Unser Moosverein behält nun die Vorherrschaft 
bei, solange bis entweder der ganze Bestand so hoch gewachsen ist, 
daß das Drepanocladetum intermedii an seine Stelle treten kann 
—■ so im Schoenetum —  oder bis er weitgehend versauert ist, so 
daß sich im selben, in seiner Zusammensetzung kaum veränderten 
Bestand Zwischenmoorvereine einstellen können, im Normalfalle 
das Sphagnetum subsecundi.
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In den Schoeneten und verwandten reichhaltigen Niedermoor­
beständen kommt es normalerweise durchgehend zur Herrschaft 
des Drepanocladetum, das für die Mehrzahl gut entwickelter Gesell­
schaftsindividuen bezeichnend ist. Diese Assoziationen kommen 
auch im ebenen Moore vielfach vor, erhalten sich aber am längsten 
an den Übergängen vom Mineralboden zum Moor, da hier der 
Kalknachschub der Versauerung dauernd entgegenwirkt. Deshalb 
sind Versauerungsstadien selten; sie bedingen meist eine Umwand­
lung in das Molinietum. Bemerkenswerterweise finden sich 
Schoeneta zum Beispiel fast um den ganzen Maisinger See herum 
an Randhängen, im flachen Moore nur dort, wo Quellen kalk­
haltiges Wasser nachliefern. Schoeneten an steileren Hängen, die 
noch heute auf Grund ihrer ursprünglichen allgemeinen Ver­
breitung im Gebiet in den kleinsten Resten fast die ganze reiche 
Artenkombination aufweisen, insbesondere die dealpinen Glieder, 
tragen ebenfalls, wenn auch schlecht entwickelt und mit Über­
gängen zu anderen Vereinen, das Drepanocladetum intermedii; 
anders gewisse, sehr kurzrasige Übergangsbestände zu Trocken­
rasenvereinen, die sich durch ihren Reichtum an sonst seltenen 
Arten auszeichnen und von W i e d m a n n  als Schoeneto-Bro- 
metum zusammengefaßt wurden; in ihnen nimmt der Ctenidium —  
TorteUa-Verein mit einigen Begleitern seinen Platz ein, als Be­
sonderheit dabei die seltene Geheebia gigantea, die Verf. im Gebiet 
nur wenige Male und dann nur an derartigen Standorten sah.

Junceta subnodidosi gehen fast immer aus Schoeneten hervor, 
deshalb ist für ihre Anfangsstadien ebenfalls der Drepanocladus 
intermedius-Yerein charakteristisch, in den Wasserlöchern, die hier 
häufig Vorkommen, das Scorpidietum. In den optimalen Phasen 
spielt Camptothecium nitens in ziemlich reinen Siedlungen eine 
große Rolle, wie dies besonders V o 11 m a r angibt. Im Gebiet 
finden sich nur wenige solcher Beispiele, zum Beispiel bei Erling. 
Anderswo kommen als weitere Komponenten Arten der nährstoff­
liebenden Moorvereine hinzu, denen wir uns nun kurz zuwenden 
wollen.

An entsprechenden Phanerogamengesellschaften kommen in 
Frage: Cariceta vesicariae, C. elatae in der bültigen Ausbildungs­
form, C. paradoxae, bunte Niedermoorwiesen und Sekundärgesell­
schaften, von denen noch zu sprechen sein wird. Hier herrschen in 
den tieferen, meist unter Wasser stehenden Teilen Drepanoclacleta 
adimci, zum Teil mit viel Dr. sendtneri, oberhalb überwiegen allent­
halben Massenbestände des Acrocladium —  Climacium-VQreines. 
Sehr schön läßt sich deren Aufeinanderfolge zum Beispiel an den 
Bülten der Carices verfolgen, wo die erstgenannte Synusie die Zwi­
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schenräume zwischen den Bülten besetzt hält, während die zweite 
deren Oberflächen und Seitenwände überzieht. Auch manche Phrag- 
miteten können derartige Moosbestände in großer Ausdehnung zum 
Unterwuchs haben. Die weiteste Verbreitung aber haben die nähr­
stoffliebenden Arten in den menschlich beeinflußten Moorgesell­
schaften, Übergängen zu Fettwiesen, erlangt; sie ertragen regel­
mäßige Mahd der Feldschicht und sogar eine gewisse Düngung. 
Gewisse kurzrasige feuchte Wiesen, die in der Zusammensetzung an 
Schoeneten erinnern, werden in der Moosschicht besonders durch 
Thuidium philiberti mit Einstrahlungen von Trockenrasensynusien 
charakterisiert. Dichte Magnocariceten sowie das Filipenduleto- 
Geranietum sind in vielen Fällen nahezu frei von Moosen.

Die Versauerung führt in den eutrophen Beständen vom 
Drepanocladetum adunci zum Sphagnetum platyphylli oder auch 
zum Sph. subsecundi. Solche Stadien kommen zum Beispiel an 
einigen Waldtümpeln bei Machtlfing und Aschering vor. Einige 
Phragmiteta tragen die besprochenen Bestände mit Sph. squar- 
rosum und recurvwn und anderen. Trockenere Flachmoorteile 
würden bei natürlicher Sukzession bald in Wald übergehen -— 
man achte auf den reichen Birkenanflug besonders in Molinieten! 
Dies wird durch die regelmäßige Mahd verhindert. Solche Molinia- 
reiche „Mooswiesen“ , wie sie der Volksmund benennt, versauern 
nun sehr leicht, und dabei treten an die Stelle der hier an Ubi­
quisten reichen ^crocZac^mm-Gesellschaft verschiedene Sphagneta 
bis zum roten Bültenverein.

Von wesentlich größerem Interesse ist der Fortgang der Ver­
sauerung in den ursprünglich kalkreichen Mooren. Der erste Schritt 
wird hier durch Sphagneta subsecundi oder Sph. contorti gekenn­
zeichnet, die sich, nachdem der pn-Wert bis zur kritischen Grenze 
gesunken ist, direkt in die Scorpidium- oder Drepanocladetum- 
Rasen setzen können und dann die weitere Versauerung beschleu­
nigen. Dies kann bei allen oben aufgeführten Phanerogamen- 
Gesellschaften der Fall sein, die bereits weit im basischen Bereich 
auftreten.

Einige azidiphilere Assoziationen, die erst an leicht ver­
sauerten Gewässern entstehen, und zwar als Schwingrasenver- 
lander in den normalen Fällen, überschneiden sich in ihrem 
pirBereich noch ein Stück mit dem Scorpidietum, das heißt, ihre 
Anfangsstadien können noch Scorpidium-Vereine zum Unterwuchs 
haben. Sie zeigen dann in gleicher Weise den Ersatz dieser basi- 
bis schwach azidiphilen Moossynusie durch die mäßig azidiphilen 
Sphagneta subsecundi. Dazu gehören Cariceta limosae und chor­
dorr hizae und' das Rhynchosporetum.
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Mit diesem Vorgang tritt ein bemerkenswerter Wandel in der 
weiteren Entwicklung der Phytocoenosen ein. Während in den 
basi- bis schwach azidiphilen Stadien der einzelnen Assoziationen, 
charakterisiert durch die Braunmoosvereine, die Phanerogamen 
die Vegetationsbildung bestimmen und auch massenmäßig den 
Moosen überlegen sind, geht die Vorherrschaft im Bereich der 
Zwischenmoore, in denen ungefähr ein Gleichgewicht zwischen 
beiden Schichten herrscht, bis zum Hochmoor hin ganz auf die 
Bryophyten über. Dies tritt physiognomisch sehr in Erscheinung. 
Zwischenmoore sind im Aspekt durch füllige Feldschichten einer­
seits und mächtige Moosdecken anderseits ausgezeichnet. Dies ist 
auch der Grund, warum sie soziologisch so schwer zu fassen sind. 
Die Charakterisierung der Phytocoenosen läßt sich im Flachmoor, 
dem Gesagten entsprechend, am besten den Gefäßpflanzenvereinen 
nach durchführen, im Hochmoor geben die Moose als beherrschende 
Elemente die besten Grundlagen zu einer Gliederung. Die Grund­
lagen der Vegetationsbildung sind bei beiden Typen recht ver­
schiedener Art. Sie sind im Flachmoor durch außerhalb liegende 
Faktoren bestimmt (Nährstoff reich tum des Untergrundes und des 
Wassers, physikalische Bedingungen des Wurzelraumes usw.), im 
Hochmoor stammen die entscheidenden Faktoren von den Pflanzen 
selbst, besonders den Moosen.

Das Zwischenmoor steht, wie sein Name sagt, dazwischen. 
Definiert wird es in unserem Bereich am besten durch die Zu­
sammensetzung der Bodenschicht. Alle Gesellschaften, die Sphag- 
neta subsecundi, Drepanocladeta vernicosi, Sphagneta recurvi und 
cuspidati (mit Ausnahme der saueren Hochmoorschlenken) als 
Bodenschicht aufweisen, gehören dem Zwischenmoor an. Die weitere 
Gliederung bereitet erhebliche Schwierigkeiten. Sie kann in erster 
Linie nach den Phanerogamen durchgeführt werden und gibt dann 
einen Rückblick auf die vergangene Geschichte oder nach den 
Bryophytenvereinen, die mehr über die zukünftige Entwicklung 
aussagen lassen. Welche Gliederung vorangestellt wird, kann nach 
praktischen Gesichtspunkten entschieden werden. Dabei ist zu be­
merken, daß eine Reihe von Gefäßpflanzen, die in der Moosschicht 
selbst wurzeln, wie Viola palustris und Oxycoccus, mit den Moos­
vereinen behandelt werden müssen.

Das Zwischenmoor umfaßt im Gebiet, wenn wir die Gefäß- 
pflanzensynusien im Auge behalten, folgende Einheiten: Die Ver­
sauerungsstadien der Cariceta elatae, filiformis, rostratae und der 
Cladieta,, die Optimalstadien der als eigentliche Zwischenmoor­
assoziationen zu betrachtenden Cariceta diandrae> chordorrhizae. 
limosae und der Rhynchosporeta, während deren Initialstadien
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zum Flachmoor zu rechnen sind. Es ist zu bemerken, daß sich alle 
diese Gesellschaften bei fortschreitender Versauerung: auf lösen; sie 
lockern sich auf und durchdringen sich, und die Grenzen zwischen 
ihnen verlieren sich, das heißt, eine Unterscheidung verschiedener 
Assoziationen wird immer fragwürdiger, was bei der Vereinheit­
lichung des Standortes durch die mächtiger werdende und entschei­
dender in die Ökologie eingreifende Moosdecke gut verständlich ist.

Diese Vereinheitlichung des Gesamtstandortes wird bei der 
Betrachtung unserer drei hauptsächlichen Zwischenmoorkomplexe 
recht deutlich.

Die Moorgesellschaften am Eßsee, zum Teil Schwingrasen 
bildend, werden durch Sphagneta subsecundi bzw. Drepanocladeta 
vernicosi zur Hauptsache charakterisiert; das Schluifelder Moos, 
gleichfalls teilweise mit Schwingrasen, trägt in den meisten Be­
ständen Sphagneta recurvi, umfaßt aber dabei so ziemlich die­
selben Feldschichteinheiten; der Mörlbacher Filz endlich hat als 
Bodenschicht größtenteils Sph. cuspidati (mit viel Sph. dusenii), 
ihm fehlen aber bereits die Flachmoorsynusien der Feldschicht oder 
sie sind nur in Spuren vorhanden; an ihrer Stelle finden sich reich­
lich Cariceta limosae, rostratae und Rhynchosporeta.

Hier muß noch auf eine Gesellschaft eingegangen werden, die 
im Gebiet nicht selten zu finden ist und am besten dem Zwischen­
moor zugerechnet werden kann, obwohl sie von dem oben beschrie­
benen Gesellschaftskomplex recht abweicht: das Trichophoretum 
caespitosi. Verf. sah es entweder mit schlecht gedeihenden Sphag­
neta subsecundi und recurvi als Unterwuchs oder bereits mit Sph. 
palustre- bzw. cew^raZe-Beständen oder auch Anflügen des Sphag­
netum rubelli et magellanici. Die Gesellschaft ist auf trockenere 
oder auch leicht austrocknende Standorte beschränkt, woraus sich 
die oft kümmerliche Ausbildung der Bodenschicht versteht. Das 
Fehlen des höheren Wasserstandes als ausgleichender Faktor 
macht auch das recht ungleichmäßige Auftreten der einzelnen 
Moossynusien verständlich, die oft durch Ubiquisten begleitet oder 
ersetzt werden können. Recht ähnlich verhalten sich viele ober­
flächlich leicht austrocknende Molinieten, die als Ersatzgesell­
schaften für Moorbirkenwälder fungieren. Der hier sich reichlich 
einfindende Birkenanflug bezeugt dies in anschaulicher Weise. 
Wegen der verschiedenen Formen des „Molinietum“ , die hier nicht 
näher erörtert seien, vgl. P a u l  1907, Sonderdr. 4.

Offene Hochmoore im strengen Sinne, wie sie etwa das nörd­
liche Nadelwaldgebiet in großer Menge aufzuweisen hat, kommen 
im Gebiet nicht vor, so häufig auch Anflüge sein mögen. Das mag 
einesteils daran liegen, daß heute die Bedingungen für die Aus­
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bildung des fein abgewogenen Gefüges, wie es ein voll entwickeltes 
Hochmoor darstellt, nicht mehr gegeben sind. Es wurde oben schon 
darauf hingewiesen, daß manche der im Norden für ganz bestimmte 
Biotope charakteristischen Sphagneten (vgl. D u  R i e t z  1949, 
285) bei uns nur mehr fragmentarisch vorhanden sind und von den 
Verhältnissen in unserem Gebiet aus in ihrer ökologischen Wertig­
keit nicht beurteilt werden können. Andererseits aber greifen mit 
Spirke und Latsche zwei Pflanzenarten in die Sukzession des 
Moores ein, die im Norden fehlen, bei uns aber den Analoga zu den 
voll entwickelten Hochmooren des Nordens ihren Stempel auf- 
drücken. So stehen an deren Stelle ganz allgemein die Spirken- 
und Latschenfilze als vikariierende Gesellschaften, letztere nur im 
westlichen Südbayern vertreten. Sie lassen in ihrer Ökologie und 
Zusammensetzung am meisten Anklänge an die nordischen „Tall- 
mossaru erkennen, die in größeren Hochmooren als RandAvald die 
randlichen Gehänge bedecken, überziehen aber im Unterschied zu 
diesen auch die zentralen Moorflächen. Die Moosschicht ähnelt bei 
beiden Typen sehr, charakteristisch für Optimalstadien ist das 
Sphagnetum parvifolii.

Über die offenen Hochmooranflüge im Gebiet gibt Tab. 9 sowie 
die Skizzen 6 und 7 Auskunft. Kennzeichnende Bultsynusie ist das 
Sphagnetum rubelli et magellanici. Fuscnm-Bülten kommen nur 
selten reichlicher vor, so im Bernrieder Filz. Die normale 
Schlenkengesellschaft ist das Sphagnetum cuspidati, rote Schlenken 
mit Sph. magellanicum und rubellum treten mehr in stark ver­
sauerten Schwingrasen auf. Wird das Aufkommen von Pinus durch 
Mahd verhindert, so erlangen die xerophytischen Vereine mit 
Dicranum bergeri, Polytrichum strictum, Calluna und Cladinen die 
Überhand, es entwickelt sich das Heidemoor. Größere Flächen 
dieser Phytozönose scheinen allerdings meist nur durch Abtreibung 
von Spirken- und Latschenbeständen zu entstehen. Der Verjüngung 
auf Heidemooren sind durch die starke Austrocknung erhebliche 
Grenzen gesetzt, die Bodenschicht ist meist kärglich entwickelt, im 
Extrem besteht sie nur noch aus Flechten. Gute Beispiele für 
Heidemoore finden sich bei Staltach, Hochmooranflüge lassen sich 
im Bernrieder Filz, bei Seeshaupt, im Mörlbacher Filz und an 
einigen anderen Stellen studieren.

Spirkenfilze, über die Tab. 10 berichtet, kommen in schönen 
Beständen vor allem im Osterseengebiet vor, besonders im Nonnen­
wald, zwischen Starnberger- und Ammersee nur mehr fragmen­
tarisch.

Die Ergebnisse der Betrachtung der Moorphytozönosen lassen 
sich kurz folgendermaßen zusammenfassen:
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Die einzelnen Moosvereine sind für bestimmte Feuchtigkeits- 
und Versauerungsstadien der verschiedenen Phanerogamen- 
synusien charakteristisch und können in einer ganzen Anzahl der­
selben Vorkommen. Deshalb kann auch kaum von Moosen als 
Assoziationscharakterarten gesprochen werden, mit Ausnahme der 
Fälle, in denen die Assoziation ihre Hauptentfaltung im Bereich 
eines Moosvereines hat, zum Beispiel das Juncetum subnodulosi im 
Camptothecietum nitentis, was aber auch nur regional gilt. Umge­
kehrt kann eine in ihrer Zusammensetzung einigermaßen gleich­
bleibende Blütenpflanzensynusie ihrerseits im Laufe der Sukzession 
eine ganze Reihe verschiedener durch verschiedene Moosvereine 
gekennzeichnete Stadien durchmachen, im extremsten Falle vom 
Scorpidietum bis zum Sphagnetum rubelli et magellanici, nicht 
ohne in den Extremen allerdings sehr zu verarmen.

So sind die Moosvereine die besseren Zeiger für den augen­
blicklichen Zustand der Boden- bzw. Substratoberfläche und damit 
als Deuter für die weitere Entwicklung der Phytozönose anzu­
sehen, während die Gefäßpflanzen mehr über die ursprünglichen 
Verhältnisse und die Geschichte des Standorts auszusagen erlauben.

Im Bereiche des Zwischenmoores geht die Führung in der 
Vegetationsentwicklung', die im Flachmoor am stärksten von den 
Gefäßpflanzen beeinflußt wird, von diesen auf die Moose über, die 
dann im Hochmoor das weitere Geschehen bedingen. Deshalb ist 
die soziologische Charakterisierung im Zwischenmoor schwieriger 
als im Flachmoor, wo die Phytozönose am besten mit Hilfe der 
bestandbildenden Graminiden umschrieben werden kann, und 
schwieriger als im Hochmoor, wo einige Moose am besten den 
Gesamtkomplex charakterisieren.

Die wichtigeren Moosvereine der Moore verteilen sich auf die 
Gefäßpflanzensynusien im einzelnen in der nachstehend aufge­
führten Art, wobei die Auseinanderreihung nicht einer gerad­
linigen Sukzession entsprechen muß:

Caricetum elatae (Tab. 1): beginnt mit Scorpidieten (Optimum!) 
bzw. Drepanocladeta intermedii, vielfach mit Sphagneta sub­
secundi, seltener noch mit Sph. recurvi gekoppelt, klingt erst 
im Sph. rubelli et mag. völlig aus. In den eutrophen, bültigen 
Varianten Drepanocladeta adunci, Acrocladieta, auch Callier- 
geta gigantei.

Schoenetum ferruginei (Tab. 2): hat eine etwas andere Folge, ent­
sprechend der Tendenz, höher und trockener zu werden; 
Scorpidietum —  Drepanoclcidetum intermedii —  Ctenidietum
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in Varianten. Versauerungsstadien mit Leucobryeten oder 
Sphagneta subsecundi sind selten.

Schoenetum nigricantis: im Gebiet selten, Drepanocladeta inter­
medii bzw. Cratoneureta commutati. Das Schoenetum ferru- 
ginei muß unbedingt davon getrennt werden.

Juncetum subnodulosi: Scorpidietum —  Drep. intermedii —  Camp- 
totliecietum nitentis (Optimum!), dazu eutrophe Varianten.

Cciricetum lasiocarpae (Tab. 3): Scorpidietum —  (Drep. intermedii)
—  Sph. subsecundi —  Sph. recurvi —  ausklingend im „roten 
Schlenkenverein“ . Trockenere Varianten fehlen infolge der 
Hydrophilie der Gesellschaft.

Phragmitetum: meist eutrophe Moosvereine, selten Scorpidieta, 
Versauerungsstadien mit Sph. recurvi.

Carietum paradoxae: Drepanocladeta intermedii und eutrophe 
Vereine.

Molinietum coeruleae: oberflächlich leicht austrocknend, deshalb 
häufig keine gut ausgebildeten Moosvereine, besonders 
eutrophe Artverbindungen, Zwischen- und Hochmoorsynusien.

Agrostidetum caninae\ im Gebiet nur fragmentarisch, mit Sph. sub­
secundi.

Caricetum diandrae: im Gebiet weniger beobachtet, mit Sph. sub­
secundi und recurvi, auf Schwingrasen gerne Drepanocladeta 
vernicosi. Anderweitig auch mit Scorpidieta ( P a u l  u. L u t z, 
Tab. 4).

Caricetum chordorrhizae (Tab. 4): sehr hydrophil, vom saueren 
Scorpidietum  über die Zwischenmoorvereine zum Sph. cus- 
pidati und rubelli et magellanici.

Caricetum rostratae (Tab. 5): sehr hydrophil, im Gebiet Sph. sub­
secundi, Drep. vernicosi, Sph. recurvi und cuspidati, klingt 
auch im roten Schlenkenverein aus.

Rhynchosporetum  (Tab. 7): saueres Scorpidietum —  Sph. sub­
secundi —  Sph. recurvi —  Sph. cuspidati —  Roter Schlenken- 
verein.

Caricetum limosae (Tab. 8): hat denselben Bereich wie das 
Rhynchosporetum, Optimum im Sph. cuspidati.

Trichophoretum caespitosi: xerophiler, geht über schlecht ent­
wickelte Zwischenmoorstadien und Sphagnum palustre-reiche 
Siedlungen zu Hochmoorvereinen.

Sitzungsberichte d. m athem .-natura-. K l., Abt. I. 163. Bd., G und 7. Heft. 35
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T a b e l l e  1: Caricetum elatae.
nanerogamen: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 lf
Charakterarten:

Carex elata . 4 3  — 4 3  — 4 3  — 4 3  4 3 3 4 4 3 1 — 2 3  3 — 4 3  2

Begleiter:
Phragmites communis 1 2 1 1  — 2 2  2 — 1 3 3 _ _ _ _ _ _
Schoenus ferrugineus x — 1 — 2 — 2 — 3 — — — — — — — — — — —
Carex panicea . 1 1 i _  _ _ _ _  3 _ _ _ _ _ _ _
Carex lasiocarpa . _ _ _ _ _ _  j \ 3 2 — — 1 — 2 — 1 1  — 2
Carex paradoxa — — — — — 1 — 2 — — — 2 — 3 2  1 — — — —
Carex lepidocarpa — — — — 1 — 2 — — — — — — — — X — —
Carex Buxbaumii 1 — — — — — — - — — — 1 —
Agrostis alba . — — — — — X — X X  — — 1 — — X —
Molinia coerulea. — — — — — — — X — — — — X — 1 1
Poa palustris — — — 1 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Carex stellulata _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  1 \
Trichophorum alpinum — — — — — X — 1 _ _ _ _ _ _  — _
Agrostis canina . — — — — — — x — — — — — — 1 — 2 — —
Rhynchospora alba . . _ _ _ _  — _ _  1 _  — _ _ _ _ _  —
Eriophorum angustifol. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  j _ _  2
Eriophorum gracile. — _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  i _
Carex limosa _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ X  — — —
Scheuchzeria palustris _ _ _ _ _ _  — _ _  — _  — 1 _ _ _
Nymphaea alba minor X X — 1 — — — — — — — — — — — — — —
Utricularia minor . — — X — — — — — — — — — — — — —
Utricularia intermedia 1 2 — — 1 — 1 — — — — — — — — —
Sparganium minimum  _ _ _ _ _  — _ _  — — X — — — — —
Menyanthes trifoliata. X X  — 1 1 — — — — — — — x l 2  —
Pinguicula vulgaris — — — — x — — — — — — — — — — —
Equisetum limosum — — — X — X — — — — — X — 1 1 —
Equisetum palustre. — — x — X X  — — — — 1 — — — — —
Caltha palustris — — — 1 — — — — — — X — — -
Peucedanum palustre . — — — x x 2  — — l x  — — — — X —
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Lythrum salicaria 
Galium palustre 
Comarum palustre . 
Lysimachia vulgaris 
Lysimachia thyrsifiora 
Valeriana collina . 
Ranunculus flammula 
Geum rivale .
Valeriana dioica .
Menta aquatica 
Hydrocotyle vulgaris 
Orchis incarnatus 
Drosera intermedia . 
Cirsium palustre.
Potentilla Tormentilla 
Liparis Loeselii 
Linum catharticum . 
Dryopteris cristata 
Oxycoccus quadripetalus. 
Andromeda polifolia 
Galluna vulgaris 
Betula pubescens juv.
Salix sp. juv.
Picea excelsa juv.

Moose:
Scorpidium-Verein: 

Scorpidium scorpioides 
Scorpidium trifarium. 

Drepanocl.-intermedius-V erein 
Drepanocl. intermedius 
Campylium stellatum 

01 Fissidens adiantoides .
Drepanocl. lycopodioides 
Bryum neodamense 
Bryum ventricosum.
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10 11 12 13 14 15 16

Calliergon giganteum-Verein: 
Calliergon giganteum 

Zwischenmoorvereine: 
Sphagnum subsecundum 
Sphagnum platyphyllum 
Drepanocl. fluitans coll. 

Acrocladium Climacium-Verein: 
Acrocladium cuspidatum 
Climacium dendroides 
M nium  Seligeri 

Drepanocl.— aduncus-Verein: 
Drepanocl. aduncus 
Drepanocl. Sendtneri i 

Sphagnetum recurvi u. ä . : 
Sphagnum recurvum . 
Sphagnum palustre coll. 
Aulacomnium palustre 

Hochmoorvereine:
Sphagnum magellanicum 
Sphagnum acutifolium 
Polytrichum strictum

-  -  1

3 — — — —

9. 7. 49, dazu: Chara AufnAufn. 1: Leutstettener Moor.
* fragilis x .

Aufn. 2, 3 : Gebiet des Gartensees bei Seeshaupt. — 7. 7. 49. 
Aufn. 4 : Leutstettener Moor. — 9. 7. 49.
Aufn. 5 : Westlich des Maisinger Sees. — 2. 7. 49, dazu:

Drosera anglica X ,
Aufn. 6 : Östlich des Maisinger Sees. — 22. 7. 49.
Aufn. 7 : Waldmoor bei Seeshaupt. — 7. 7. 49, dazu Eupa-

torium cannabinum X .
Aufn. 8 : Moor bei Etterschlag. — 15. 7. 49, dazu: Bhyncho- 

spora fusca x .

9, 10: Westlich des Maisinger Sees. — 2. 7. 49, zu 9 : 
Hypericum acutum X .

11: Moor am W eg Aschering — Eßsee. — 8. 7. 49.
1 2 : Osterseegebiet. — 7. 7. 49
13: Waldtümpel bei Machtlfing. — 8. 7. 49, dazu: 

Veronica scutellata x .
Aufn. 14: Waldmoor westlich Aschering. — 14. 7. 49, dazu: 

Viola palustris X , Cardamine pratensis X .
15: Leutstettener Moor. — 9. 7. 49.
16: Maisinger See. — 2. 7. 49, dazu: Hypericum  

acutum X .

Aufn.
Aufn.
Aufn.

Aufn.
Aufn.
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Tabelle 2 : Die Schoeneta.

Charakterarten:
Schoenus ferrugineus 5 3 — 3 3 4 5 4 4  — 5 4  4 4 4 2  — 3 3  4 x
Schoenus nigricans — — 3 — — — — — X — — — — 1 — 2 — — — —
Schoenus ferr. X nigr. _ _ _ _ i _ 2  — — — — — — — 1 1 _ _ _ _

Weiter verbreitete Arten der Moore:
XJtricularia minor 1 - - -
Menyanthes trifoliata 1 1 1 — — _  — _  — _ _ _ _ _ _ _
XJtricularia intermedia — 1 — 2 — — — — — — — — — — — — — — — —
Drosera anglica. 1 — x  — — — X — — — — X — — — — — —
Phragmites communis 1 1 — — — x — — — X X — 1 1 — — — — — —
Carex elata. 1 2 — — — 1 — — — — 1 2 — — — — — —
Carex lasiocarpa 1 — 2 x  _ _ _  l  _ _ _ _ _  2 _ _ _ _ _ _

Phanerogamen: 1 2 3 4 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Carex Davalliana — _ 1 1 X — 1 X X
luncus subnodulosus — 3 — — X X — — — X — — — — —

Carex panicea — 1 — 1 — 1 — — — X X 1 — — — X — —
Carex Hornschuchiana. - 1 — 2 — X — X — — X X — _ - — _ X
Carex lepidocarpa. X — — — — — — — — — X — _ — — —
Sesleria uliginosa . — — 2 2 X X — — — X — — — 2
Eriophorum latifolium — — X 1 1 — X 1
Briza media . — 1 X X — — — — 1 — X X — • X
Molinia coerulea 1 X 1 1 2 1 2 1 - 2 2 I 1 2 2 - 3 2 2 _ —

Trichophorum alpinum 1 — — — — — — 3 — — — —

Trichophorum caespitosum 1 2
Leontodon hispidus — — 1 X X X — 1 — 1 1 — — — 2
Potentilla Tormentilla — — 1 1 2 1 1 1 - - 1 X 3 1 — 1 3 I 2
Cirsium palustre — — X — — — — — X — 1 X — — - X —

Orchis incarnatus 1 — — — X — — — — — X — — _ _ _

Ranunculus Breyninus - — — — X — _ — — — 1 — — — X —

Parnassia palustris 1 — ■ — — X — — — — — — — — ■ —

Succisa pratensis . — — — — — X — — X — 1 _ — X 1 — 1
Scabiosa cölumbaria — — — — — X — — — — — — — — — X —

M
oosgesellschaften 

im 
Alpenvorland 

II. 
517

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



Weiter verbreitete Arten 
der Moore:
Equisetum palustre 
Pinguicula vulgaris 
Epipactis palustris 
Centaurea iacea 
Galium boreale 
Galium pumilum . 
Lysimachia vulgaris 
Linum catharticum 
Thymus serpyllum coll. 
Drosera rotundifolia . 
Andromeda polifolia

Montan-subalpine-Gruppe: 
Primula farinosa 
Gentiana Clusii 
Gentiana utriculosa 
Bartschia alpina 
Pinguicula alpina. . 
Bellidiastrum M ichelii. 
Tofieldia calyculata

Arten der Brometalia u. 
Carex sempervirens 
Festuca ovina 
Bromus erectus 
Brachypodium pinnatum 
Carex glauca .
Anthericum ramosum 
Brunelia grandiftora. 
Scorzonera humilis 
Sanguisorba minor 
Polygala Chamaebuxus 
Buphthalmum salicifolium 
Thesium rostratum

1 3 4 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 OJ
00

— — — — — — X 1 — —

— — — X x  — — — X

X —

X —
X 1

— X

1 X
X 2 - 3
X

— — — -  1 _ 1 X X -  1 — 1 1 1 1 2 o
tz>
CD— — X X 2 2 2 — — -  1 - 2 X 1 1 1 1 2

X X — X —
l-h

— — X -  1 - 2 1 X — 1 — — X — 1 1 1 X 1 u
— — — -  1 1 — X 1 — — — — 1 X — — — o
— - 1 -  - - X 1 - - -  - - - - X X - CD

— — X -  1 1 X — 1 — X X 1 1 1 1 X — J - 1-

1

— — — — — — — — — X
-  -  -  1 -  -  -  -  1 2
—  —  —  —  —  —  —  —  1 2
—  —  —  —  —  —  —  —  1 1
_ _ _ _ _ _ _ _ X  2

2

- - - 1 - - - - 1 X
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Lotus corniculatus. 
Hippocrepis comosa 
Gladiolus paluster.
Erica carnea 
Calluna vulgaris . 
Gymnadenia odoratissima 
Polygala amara 
Ranunculus montanus 
Antennaria dioica 
Globularia Willkommii

Moose:

1 x x
1 1 X -
1 1 - 2  -  —

3 1 - 2  -  -
—  2 —  —

X — — —
X — —

— — — — — — X —
_ _ _ _ _ _  1 _

Ctenidium-VeTein.: 
Ctenidium molluscum 
Tortelia tortuosa 
Geheebia gigantea .

— — — — — 2 — _ — __ __ 2 - 3  - X X 1
1- 2  4 2 1 —

1
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Arten der Trockenhänge: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Rhytidium rugosum -  X  1 2 X
Hypnum lacunosum . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ -  X  1 - 2 X —

Thuidium Philiberti. X 3
Entodon orthocarpus. 1
Dicranum Bonjeanii _ _ _ _ _ _ _ _ _  x  —  X  — ' — — _ X —

Cladonia pyxidata _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ —  X  — — —

Abietinelia abietina . X —

Pleurozium Schreberi X —

Scleropodium purum X —
Ditrichum flexicaule . X —
Cladonia furcata X —

Aufn. 1

Aufn. 2

Aufn. 3
Aufn. 4

Aufn. 5

Aufn. 6

Aufn. 7
Aufn. 8

Aufn. 9
Aufn. 10

Aufn. 11

Westlich des Maisinger Sees. — 2. 7. 49. 
Leutstettener Moos. — 9. 7. 49.
Quellhang im Bruckmoos bei Pöcking. — 29. 5. 49. 
Ascheringer Moos. — 31. 5. 49, dazu: Orchis lati- 
folius albus X,  Taraxacum sp. X,  Valeriana dioica X . 
In der „A u “ bei Aschering. — 5 .7 . 49, dazu: Cirsium 
rivulare X , Poa trivialis x  , Quercus robur. 
Westlich des Maisinger Sees. — 2. 7. 49, dazu: 
Parnassia palustris x  , Gymnadenia conopea x  . 
Bruckmoos bei Pöcking. — 29. 5. 49.
An der Bahn zwischen Possenhofen und Starnberg.
— 29. 5. 49, dazu: Brunella vulgaris x  .

Flacher Hang westlich des Maisinger Sees. — 8.7.49. 
Ascheringer Moos, eben, großer Bestand, dazu: 
Allium suaveolens X , Peucedanum palustre x  . 
Drosera obovata x  , Senecio paludosus X , Angelica 
silvestris X .
Am  Gartensee bei Seeshaupt. — 1. 7. 49.

Aufn. 12: Westlich des Maisinger Sees. — 2. 7. 49, dazu '.Salix 
repens X , Agrostis canina X .

Aufn. 13: Bruckmoos bei Pöcking. — 29. 5. 49, dazu: Ophrys 
muscifera X , Brunella sp. X .

Aufn. 14: Mesnerbichl südlich Erling, 10° N W . — 8.7 .49, dazu: 
Deschampsia caespitosa X , Equisetum arvense x  .

Aufn. 15: Nordwesthang des dem Mesnerbichl vorgelagerten 
Hügels, 3 0 - 3 5 ° N W . -  8. 7. 49, dazu: Galium 
verum X , Anemone narcissiflora X .

Aufn. 16: Hang unweit von 15, 20°N W . — 8. 7. 49, dazu: 
Filipendula hexapetala 1, Euphrasia Kerneri 1, 
Equisetum arvense x  , Quercus robur juv. X .

Aufn. 17: Flacher Hang im Luß westlich Pöcking, gegen das 
Ascheringer Moos. — 31 .5 .49 , dazu: Gentiana verna 
X , Orchis ustulatus x , Gentiana germanica x , 
Plantago lanceolata X .

Aufn. 18: Im  Luß am Lindenberg. — 31 .5 . 49, dazu: Koeleria 
pyramidata X , Sanguisorba officinalis 1, Thesium 
pyrenaicum X , Trifolium montanum X .
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Phanerogamen:

Charakterarten:

Carex lasiocarpa 
Pedicularis palustris

Begleiter:
Phragmites communis 
Scirpus lacustris 
Carex elata 
Schoenus ferrugineus 
Carex panicea 
Carex rostrata 
Carex paradoxa 
Carex Buxbaumii . 
Agrostis alba . 
Trichophorum alpinum 
Agrostis canina.
Carex stellulata . 
Eriophorum angustifolium 
Rhynchospora alba 
Carex chordorrhiza 
Molinia coerulea 
Nymphaea alba minor 
Utricularia intermedia 
Utricularia minor 
Utricularia vulgaris 
Menyanthes trifoliata

T a b e l l e  3: Das Caricetum lasiocarpae.

1 2 3 4 5

4 3 3 4 3 - 4

l 3 1 - 2  x 1 - 2

1 2  2 1 2

-  1 - 2  -  -  1
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Begleiter:

Equisetum limosum 
Peucedanum 'palustre 
Galium palustre 
Lythrum salicaria 
Scutellaria galericulata 
Parnassia palustris 
Potentilla Tormentilla 
Valeriana dioica 
Ranunculus flammula 
Lysimachia vulgaris 
Comarum palustre 
Orchis incarnatus . 
Lysimachia thyrsiflora . 
Menta aquatica 
Drosera rotundifolia 
Oxycoccus quadripetalus 
Andromeda polifolia 
Ainus glutinosa juv.
Betula pubescens juv.
Salix sp. juv.

Moose:
Scorpidietum:

Scorpidium scorpioides 
Scorpidium trifarium 

Drepanocladetum intermedii: 
Drepanocladus intermedius 
Campylium stellatum
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Bryum ventricosum 
Bryum neodamense 
Campylium polygamum

1

Zwischenmoorvereine: 

Sphagnum subsecundum 
Calliergon stramineum 
Drepanocladus vernicosus 
Marchantia aquatica 
Aulacomnium palustre 
Sphagnum platyphyllum 
Acrocladium cuspidatum 
Sphagnum plumulosum 
Sphagnum recurvum. 
Sphagnum palustre coll.

Hochmoorvereine: 

Sphagnum rubellum 
Polytrichum strictum

Aufn. 1: Westlich des Maisinger Sees. — 2. 7. 49.
Aufn. 2 : Westlich des Maisinger Sees. — 2. 7. 49.
Aufn. 3 : Leutstettener Moos. — 9. 7. 49.
Aufn. 4 : Schluifelder Moos. — 15. 7. 49.
Aufn. 5 : Leutstettener Moos. — 9. 7. 49, dazu: Iuncus

lamprocarpus x  , Linum catharticum X .
Aufn. 6 : Bernrieder Filz, aus: H . P a u l u. I . L u t z  (1941).

— 7. 8. 36, dazu: Lathyrus pratensis x  .

X

X  —

— X

Aufn. 7 : Schwingrasen am Eßsee. — 14. 7. 49.
Aufn. 8 : Bernrieder Filz, aus: H . P a u l u. I . L u t z  (1941).

— 7. 8. 36, dazu: Iuncus alpinus x  .
Aufn. 9 : Schluifelder Moos. — 15. 7. 49, Carex lasiocarpa 

noch gut fertil!
Aufn. 10: Leutstettener Moos. — 9. 7. 49.
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T a b e l l e  4: Die Carex chordorrhiza-Assoziation.

Phanerogamen:

Charakterart:

Carex chordorrhiza

Charakterarten höherer Ordnung:

Carex limosa 
Scheuchzeria palustris 
Rhynchospora alba 
Agrostis canina. . . . 
Eriophorum angustifolium 
Eriophorum gracile 
Carex lasiocarpa 
Carex heleonastes 
Menyanthes trifoliata 
Comarum palustre

Begleiter:

Carex stellulata .
Carex elata 
Carex rostrata 
Molinia coerulea . 
Trichophorum alpinum 
Holcus lanatus 
Agrostis alba .
Phragmites communis 
Equisetum limosum 
Drosera rotundifolia. 
Peucedanum palustre 
Salix sp.
Betula pubescens 
Oxycoccus quadripetalus 
Andromeda polifolia. 
Eriophorum vaginatum

M oose:

Sphagnum recurvum-Verein:

Sphagnum recurvum

Sphagnum rubellum-Yerein:

Sphagnum rubellum 
Sphagnum magellanicum 
Aulacomnium palustre 
Polytrichum strictum

-  1

1 —  2 -  -

X
3

2 - 3

1
2
2

1 - 2

1

1
X

1 - 2
X

3 - 4 3

X 3
1 - 2 3 —

X X —
— X X

Aufn. 1, 2, 3, 6 : Schwingrasen im Schluifelder Moor. — 15. 7. 49, zu 3 : Caltha 
palustris x  , Orchis incarnatus x  ; zu 6 : Potentilla Tormentilla X .

Aufn. 4, 5 : Westlich des Maisinger Sees. — 7. 7. 49.

X 
<N
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T a b e l l e  5: Das Caricetum rostratae.
Phanerogamen: 

Charakterarten:

Carex rostrata 
Lysimachia thyrsiflora . 

Begleiter:
Carex paradoxa 
Agrostis canina 
Agrostis alba . . . 
Trichophorum alpinum 
Carex lasiocarpa 
Carex elata
Eriophorum angustifolium 
Carex limosa . . 
Scheuchzeria palustris 
Rhynchospora alba . 
Phragmites communis 
Molinia coerulea 
Poa pratensis . 
Eriophorum vaginatum 
Calamagrostis lanceolata 
Viola palustris . . 
Parnassia palustris 
Lythrum salicaria 
Equisetum limosum 
Galium palustre 
Peucedanum palustre 
XJtricularia m inor. 
Drosera rotundifolia 
Dryopteris Thelypteris . 
Dryopteris cristata . 
Scutellaria galericulata 
Comarum palustre 
Menyanthes trifoliata

2 - 3
1

1
1

2 - 3
1

2 - 3

-  1 - 2  -

1
1 - 2

10

3 - 4

11

x
x

1 - 2
1
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Oxycoccus quadripetalus 
Orchis incarnatus . 
Lysimachia vulgaris 

Moose:
Calliergon giganteum-Yerein 

Calliergon giganteum 
Zwischenmoorvereine: 

Drepanocladus vernicosus 
Sphagnum subsecundum 
Sphagnum teres 
Philonotis caespitosa 
Aulacomnium palustre. 
Marchantia aquatica 
Meesea longiseta 
Bryum ventricosum 
Pohlia nutans 
Campylium polygamum 

Sphagnetum recurvi: 
Sphagnum recurvum. . 
Sphagnum palustre coll. 

Sphagnetum cuspidati: 
Sphagnum cuspidatum 
Sphagnum Dusenii 

Begleiter:
Climacium dendroides 
Drepanocladus aduncus 
Camptothecium nitens 
M nium  Seligeri. . . 
Acrocladium cuspidatum . 
Polytrichum strictum

Begleiter: 3 4 5 6

_  _  _  3 _ 4

10 11

Aufn. 1 , 7, 8 : Schluifelder Moos. — 15. 7. 49. Aufn. 10: Leutstettener Moos. — 9. 7. 49.
Aufn. 2 ,3 ,4 ,5 , 6,9 :  Schwingrasen am Eßsee. — 14. 7 .4 9 ,zu 9 : Betulapubescens X . Aufn. 11: Mörlbacher Filz. — 15 . 7 . 49 .
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T a b e l l e  G: Moos-Schwingrasen.
(Drepanocladetum vernicosi, Variante von Aulacomnium palustre.)

Phanerogamen: 1 2

Carex rostrata 1 — 2 1

Carex paradoxa 1 1

Trichophorum alpinum 1 X

Carex elata — 1

Agrostis canina. X —

Viola palustris 2 2 — 3

Galium palustre 1 1

Comarum palustre — X

Parnassia palustris l  —
Drosera rotundifolia. — X

I/ythrum salicaria — 1

Peucedanum palustre 1 —

Lycopus europaeus — —

Moose:

Aulacomnium palustre 4 3

Drepanocladus vernicosus 1 2 — 3

Acrocladium cuspidatum . 1 X

Sphagnum subsecundum X —

Marchantia aquatica — 1

Bryum ventricosum — 1 — 2

Philonotis caespitosa — X

Beide Aufn.: Von Schwingrasen am Eßsee. — 14. 7. 49.
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T a b e l l e  7 :  D a s  Rhynchosporetum (albae) typicum.

’hanerogamen: 1 2 3 4 5 6 7 8

Charakterarten:

Rhynchospora alba 4 - 4 4 4 3 3 - 4 2 —

Rhynchospora fusca 4 3

Lycopodium inundatum -  - - 1 - -  - -

Drosera intermedia — 2 — — — — —

Charakterarten höherer Einheiten 

und wichtigste Begleiter:

Scheuchzeria palustris 1 - - -  — 2 - -

Carex limosa . -  - 1 X X — -

Menyanthes trifoliata -  - 1 1 - -  1 X

Eriophorum angustifolium — X X  — - 1

Drosera anglica I

Drosera rotundifolia -  - I 2 1 1 1 I

Drosera obovata. 1 -

Viola palustris -  - - X  — — - -

Arten der Initialphase, zum Teil 

auch der Degrad.-Ph.:

Phragmites communis 1 1

Schoenus ferrugineus -  1

Carex elata -  1 X  — -  1 2
Molinia coerulea — — 1 -  - X  1 1

Hydrocotyle vulgaris -  - 1 -  - -  - -

Trichophorum alpinum -  - 1 1 - -  - 2
Agrostis canina — — — X — — — —

Arten des Degrad.-Stadiums:

Oxycoccus quadripetalus — — — — — — 1 3

Andromeda polifolia. — — — — x — 2 1

Galluna vulgaris — — — — X  —  —  —

Eriophorum vaginatum _ _ _ _ _ _  i i x
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Moose:

Scorpidiuin-Vevein:
Scorpidium scorpioides 

Drepanocladus intermedius 

Scorpidium trifarium 

Aneura pinguis. 

Zwischenmoorvereine:

Sphagnetum cuspidati: 

Sphagnum cuspidatum. 

Sphagnum Dusenii

Sphagnetum rubelli: 

Sphagnum rübellum . 

Sphagnum magellanicum 

Sphagnum palustre coll. 

Dicranum Bonjeanii 

Polytrichum strictum

Sphagnum subsecundum

Sphagnum recurvum -  - 2 3

Campylium polygamum -  - 1

Camptothecium nilens -  - - X

Pohlia nutans — - - X

Aulacomnium palustre -  - - X

Aneura sinuata - X -

-  -  -  1

2 2 - 3

3 - 4  2 - 3

X  —  —

X  —  —

Aufn. 1 : A m  Gartensee bei Seeshaupt. — 7. 48.

Aufn. 2 : Nähe von 1. — 7. 7. 49.

Aufn. 3 : Hydrocotylemoor bei Etterschlag. — 16. 7. 49.

Aufn. 4 : Kleines Moor am W eg Aschering zum Eßsee auf Schwingrasen. — 14. 7.
49, dazu: Polentilla Tormentilla.

Aufn. 5, 6 : Mörlbacher Filz auf Schwingrasen. — 15. 7. 49.

Aufn. 7 : Kleiner Hochmoorteich in der Nähe des Gartensees bei Seeshaupt. — 
7. 7. 49.

Aufn. 8 : Schluifelder Moos. — 16. 7. 49.
dazu: Carex stellulata 1, Carex lasiocarpa 1 — 2, Potentilla Tormentilla 2, 
Comarum palustre, Betula pubescens.

Sitzungsberichte d. m athem .-naturw . K l., Abt. I ,  163. B d., 6. und 7. Heft. 36a
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T a b  e i l e
Phanerogamen:

Charakterarten:
Carex limosa .
Scheuchzeria palustris

Charakterarten höherer Einheiten und 
wichtigste Begleiter:

Rhynchospora alba 
Eriophorum angustifolium 
Drosera anglica.
Drosera rotundifolia .
Agrostis canina.
Comarum palustre 
Menyanthes trifoliata

Arten der Initialphase:
Phragmites communis 
Schoenus ferrugineus 
Carex elata.
Utricularia m inor.
Equisetum limosum 
Carex rostrata 
Carex stellulata .
Trichophorum alpinum 
Lysimachia thyrsiflora .

Arten der Degen.-Phase:
Oxycoccus quadripetalus 
Andromeda polifolia

Das Caricetum limosae.
2 3 4 5 6 7 8 9  10 11

4 1 - 1 2  1 1 - 2  2 3 X
— 1 - 2  3 — 2 2 2 — 3 — — —

1 — X 1 2 2 1 1 X  —
1 1 1 — — — — — — X

1 1 — — X X — 1 1 -

- 1

3

1

_  i _ _ _ _ _ _ _ _

3 3 _ _ _ _ _ _ _ _
— — — — — X 1 2 1 —
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Eriophorum, vaginatum 
Galluna vulgaris 

M oose:
Scorpidium-Verein: 

Scorpidium scorpioides. 
Drepanocladus intermedius 
Scorpidium trifarium 
Campylium stellatum

Zwischenmoorvereine: 
Sphagnum contortum 
Sphagnum recurvum. 
Sphagnum teres 
Calliergon stramineum . 
Drepanocladus fluitans coll. 

Sphagnetum cuspidati:
Sphagnum cuspidatum 
Sphagnum Dusenii 

Sphagnetum rubellii: 
Sphagnum rubellum 
Sphagnum magellanicum. 
Aulacomnium palustre. 
Polytrichum strictum

X X

-  1

-  1 - 2  -  -

5 4 - 5  3 - 4  4 2 X 1 —

X -  1 - 2  1 - 2 1 1 1 1

X

Aufn. 1: Maisinger See. Wasserloch im Schoenetum. — 
2. 7. 49, dazu: Carex lepidocarpa X ,  Carex 
lasiocarpa X .

Aufn. 2 : Schluifelder Moos. — 15. 7. 49.

Aufn. 3 : Schwingrasen im Eßsee. — 14. 7. 49, dazu: 
Molinia coerulea 1, Betula pubescens x .

Aufn. 4 : Schlenke am Lustsee bei Seeshaupt. — 7. 7. 49.
Aufn. 5 : Moor am Waldrand bei Seeshaupt. — 7. 7. 49. m
Aufn. 6 — 11:  Mörlbacher Filz. — 16. 7. 49. S2
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T a b e l l e  9: Das offene Hochmoor (Oxycocco-sphagnetum ).

Phanerogamen: 1 2 3 4 5 6 7 8

Charakterarten:

Oxycoccus quadripetalus 1 X X 1 - 2 — 1 — 3 - 4
Andromeda polifolia. 1 - 2 1 X 1 — 1 — 2
Eriophorum vaginatum 3 - 4 3 2 2 1 — 2 —
Carex pauciflora — — — 1 — — — —

Begleiter:

Pinus montans juv. . X
Betula pubescens juv. X — X — — — — X
Betula nana — X X  - 1
Calluna vulgaris . 1 - 2 1 3 2 4 3 — 2
Drosera rotundifolia. — X — 1 — — — 2
Molinia coerulea X — — 1 1 1 — 1
Rhynchospora alba . — 1 1 2 — 1 — —
Trichophorum caespitosum — — — — 1 — — —
Eriophorum angustifolium X
Phragmites communis — — — — X — — X
Vaccinium Vitisidaea 1 —

Moose:

Sphagnetum rubelli:
Sphagnum rubellum . 3 2 2 4 1 - 2 1 - 2 1 —
Sphagnum magellanicum 1 3 2 — — — — X
Aulacomnium palustre X — — 1 — 2 - 3 — —
Dicranum Bergeri. — 1 1 - 2 1 — —

Sphagnetum, cuspidati:
Sphagnum cuspidatum. X  —  _ _ _ _ _ _
Sphagnum Dusenii X  —  —  — —  _ _ _

Polytrichetum stricti:
Polytrichum strictum X  1 — 1 — 1 1  — 2 —
Pleurozium Schreberi — — _ _ x  — — —

Gladinetum:
Cladonia rangiferina — 1 1 — — — 1 — 2 —
Cladonia silvatica. — — 1 — 1 1 3  —

Sphagnetum fusci:
Sphagnum fuscum _  — _  — — — — 4

Aufn. 1: Mörlbacher Filz. — 15. 7. 49.
Aufn. 2 : Bernrieder Filz. — 9. 48.
Aufn. 3 : Bernrieder Filz. — 9. 48.
Aufn. 4 : Moor am Waldrand bei Seeshaupt. — 7. 7. 49, dazu: Quercus robur X .
Aufn. 5 : Trockenes Hochmoor (gemäht) am Lustsee bei Seeshaupt. — 7. 7. 49.
Aufn. 6 : Zwischen Garten- und Lustsee bei Seeshaupt. — 7. 7. 49.
Aufn. 7 : Bult im Mörlbacher Filz. — 15. 7. 49.
Aufn. 8 : Moor am Eßsee. — 14. 7. 49.
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T a b e l l e  10: Die Latschen- und Spirkenfilze
Phanerogamen: l 2 3 4 5

Charakterarten der Hochmoore:

Oxycoccus quadripetalus l 2 1 1 —
Andromeda polifolia. X X X - —
Eriophorum vaginatum X  - 1 3 X 1 -

Differentialarten der Filze:

Pinus montana prostrata . 3 — — — —
Pinus montana arborea — 4 3 - 4 3 5
Vaccinium Myrtillus - — 3 3 2
Vaccinium Vitis idaea. X 1 — X
Vaccinium uliginosum - 3 2 —
Picea excelsa — 1 — 2 X
Picea excelsa juv. . - - 1 2 - 3 2

Begleiter:

Galluna vulgaris 3 - 2 - 3 2 —
Phragmites communis X — X — —
Carex lasiocarpa X 1 - - -
Molinia coerulea — — X X —
Carex elata X — — —
Anthoxanthum odoratum . X — — —
Eriophorum angustifolium 1 - - - -
Menyanthes trifoliata X - - - -
Melampyrum paludosum X - - - -
Dryopteris spinulosa - - - X -
Betula pubescens juv. - - - 2 -
Frangula alnus . - - X 1 -
Betula nana X — — — —

Moose:

Sphagnetum rubelli:

Sphagnum magellanicum 2 1 4 2 2
Sphagnum rubellum . 2 - - X -
Dicranum Bergeri. 1-2 - - - -
Sphagnum fuscum 1 - - - -
Sphagnum acutifolium X - 1 - 2
Aulacomnium palustre 1 - - - -
Pohlia nutans — X — — —
Polytrichum strictum X - 1 -
Cladonia rangiferina 1 — 1 -

36 b*
—
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Phanerogamen: 1 3  4 5

Differentialarten der Filze:

(Waldmoose z. gr. T.)

Sphagnum recurvum (meist var. parvifol.). 1 2 — 3 X  2 —
Pleurozium Schreberi l x l l l
Leucobryum glaucum — — 1 1  —
Dicranodontium denudatum — — — X  1
Hylocomium splendens. — — X  —  —

Dicranum undulatum — — 1 — —
Polytrichum commune — — — — 1
Cladonia squamosa —  — X  1 X

Aufn. 1: Latschenfilz im Bernrieder Filz. — 9. 48.

Aufn. 2 : Spirkenfilzrest am Maisinger See. — 2. 7. 49 (fragmentarisch).

Aufn. 3 : Filzrest am Gartensee bei Seeshaupt. — 18. 10. 49.

Aufn. 4 : Filz im Kerschlacher Forst, verändert. — 8. 7. 49, dazu Carex rostrata x , 
Cirsium palustre X , Cladonia deformis x .

Aufn. 5 : Filz im Nonnenwald bei Seeshaupt (Unterschächen) schöner Bestand von 
etwa 4 ha Spirke — 29. 4. 49, dazu um die Bäume herum: Orthodicranum 
montanum, Georgia pellucida, Cladonia digitata.

Versucht man mit Hilfe der behandelten Moosvereine zu einer 
einfachen und klaren Gliederung unserer Moore zu kommen, so 
ergeben sich, wenn man alle Pflanzengesellschaften, die sich durch 
den Besitz der gleichen oder entwicklungsgeschichtlich nahe­
stehender Moosvereine auszeichnen, zusammenfaßt, von alleine 
drei große Einheiten, die wir als längst bekannte Begriffe erkennen: 
Das Flachmoor, charakterisiert durch die basischen bis wenig 
saueren Vereine, das Hochmoor durch die stark azidiphilen Sphag­
neta rubelli et magellanici, Sph. fusci, zum Teil auch noch Sph. 
cuspidati. Die dazwischenliegenden Einheiten umfassen dann sehr 
klar die Moorgesellschaften, die von vielen Moorforschern seit 
langer Zeit als Zwischenmoor zusammengefaßt wurden. Die Glie­
derung entspricht somit im wesentlichen der von P a u l  (1907) 
vorgeschlagenen Einteilung auf der einen Seite; auf der anderen 
gleicht sie aber auch genau so gut dem in Skandinavien durch­
geführten System, das D u R i e t z  1949 in seinen Grundlagen dar­
gestellt hat.

Es sind folgende für das Alpenvorland hier durch die Moos­
gesellschaften näher präzisierte Einheiten zu vergleichen:
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Moosverein 

Scorpidietum scorp.

Deutsche Schwedische Englische
Bezeichnung Bezeichnung Bezeichnung

bei D u  R i e t z

Englische

D? epanoclad. interm. I Flachmoor Rikkärr Rieh fen

Polytrichetum str.
Die eutrophen Vereine sind außer acht gelassen, weil sie in 

den eigentlichen Mooren wenig Bedeutung besitzen. Es versteht 
sich auch, daß die Gliederung nach den Kleingesellschaften der 
Moose nur nach den vorherrschenden Einheiten, nicht nach unter 
Umständen vorhandenen Initialen eines Folgevereins durchgeführt 
werden kann. Auch hier fließen die Grenzen. Doch glauben wir, 
daß die vorgeschlagene Haupteinteilung der Moore auf Grund der 
Moosvereine, als zusammenfassendes Band über den ganzen sozio­
logischen Komplex Moor gelegt, dessen Zersplitterung in ver­
schiedene, im System weit auseinanderliegende höhere Einheiten ver­
hindert. Der Verschiedenartigkeit der Moortypen kann innerhalb dieses 
Raumes dann ebenso Rechnung getragen werden. Die große Einheit 
bleibt erhalten.

1. Die kalziphile Felsmoosvegetation ist im Arbeitsgebiet, dem 
südlichen bayerischen Alpenvorland, am reichsten in den 
Schluchten, an feuchten, schattigen Standorten entwickelt. Sie 
läßt sich in eine größere Zahl von soziologisch wie ökologisch gut 
gegliederten Kleingesellschaften auf teilen, die jeweils durch eine 
oder wenige Arten charakterisiert werden und sich eng aneinander 
anschließen. Besonders bemerkenswert sind einige alpine Moos­
vereine. Vergleiche lassen sich am besten mit den Verhältnissen 
in den Randgebieten der nördlichen Kalkalpen ziehen.

2. Silikophile Moos- (wie Flechten-) Vereine finden sich nur 
auf den weit zerstreuten erratischen Blöcken. Sie sind vergleichs­
weise gut entwickelt.

3. Die aquatische und subaquatische Moosvegetation zeichnet 
sich wie anderwärts durch deutliche Zonierung aus. Auch sie läßt 
sich inuntereinander eng verbundene Kleingesellschaften aufgliedern.

Camptothecietum nit. 
Sphagnetum platyph. 
Sphagn. subsecundi 
Sph. recurvi 
Sph. cuspidati 
Sph. rubelli et mag. 
Sph. fusci

Zwischenmoor Fattigkärr Poor fen

Mosse Bog

Zusammenfassung.
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4. Die Moosgesellschaften des Mineralbodens sind nur frag­
mentarisch ausgebildet, was sich einerseits aus der Humidität des 
Gebietes und der daraus folgenden Dichte der Gefäßpflanzenvege­
tation erklärt, anderseits aus dem Fehlen primär kalkarmer Böden.

5. Die Moosvegetation der Moore wird in eine ganze Anzahl 
von Vereinen eingeteilt, die sich floristisch jeweils durch die Vor­
herrschaft einer oder weniger Arten, ökologisch vor allem hinsicht­
lich Nähr stoff reich tum und Azidität unterscheiden. Es läßt sich 
eine kalkoligotrophe und eine eutrophe Verlandungsreihe unter­
scheiden. Aus den ersteren entwickeln sich die Zwrischenmoor- 
vereine, die dann zu den Hochmoorgesellschaften überleiten. Die 
einzelnen Stadien der Versauerung werden durch bestimmte Moos­
vereine gekennzeichnet.

6. Die Rolle der Moose bei der Entwicklung der Moore wird 
kurz gestreift, das Verhältnis der Moosvereine zu den Gefäß­
pflanzengesellschaften wird kurz besprochen.

7. Es wird versucht, die Großgliederung der Moore nach den 
Hauptgruppen der Moosvereine durchzuführen.

Die Aufnahmen sind innerhalb der Gesellschaften nach der 
soziologischen Progression geordnet, beginnend mit den Pionier­
stadien und endend mit dem Ausklingen im Zwischen- und Hoch­
moor. Die angegebenen Gefäßpflanzengesellschaften sind demnach 
nicht als einheitliche Assoziationen zu betrachten, sondern als 
soziologische Progressionsreihen innerhalb des Herrschaftsbereiches 
einer oder weniger charakteristischer Arten. Die ersten Pionier­
stadien und noch mehr die Zustände des langsamen Aufgehens im 
Zwischen- bzw. Hochmoor würden im soziologischen System viel­
leicht an ganz andere Gesellschaften angeschlossen werden. Unsere 
Listen sollen aber vorwiegend die Dynamik des Entwicklungs­
ablaufes an Hand der Veränderung der Moosvereine zum Ausdruck 
bringen und erst in zweiter Linie zur Charakterisierung der Gefäß­
pflanzengesellschaften dienen.

Die Anordnung der Arten wurde innerhalb der großen Gruppen 
hauptsächlich nach der Stetigkeit durchgeführt. Die Größe der 
Aufnahmeflächen beträgt im Durchschnitt etwa 20 m2.

Es ist mir eine angenehme Pflicht, meinen hochverehrten 
Lehrern Herrn Prof. Dr. Hermann P a u l  und Herrn Prof. Dr. Karl 
S u e s s e n g u t h  für ihre nie versagende Hilfsbereitschaft, 
Herrn Prof. Dr. Karl H ö f l e r  für die Ermöglichung der Druck­
legung dieser Arbeit ergebenst zu danken. Mein bester Dank 
daneben allen denen, die mir bei der Durchführung der not­
wendigen Studien irgendwie behilflich gewesen sind.
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